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Internationalität durch Auslandsstudium
Manfred Nutz

Eine Internationalisierung des Studi-
ums kann sowohl durch den Besuch
ausländischer Studierender an deut-
schen Hochschulen als auch durch den
Besuch deutscher Studierender an aus-
ländischen Bildungseinrichtungen her-
gestellt werden. Angesichts der aktuel-
len Prozesse der europäischen Integra-
tion und der wirtschaftlichen Globali-
sierung gewinnt ein Auslandsstudium
zunehmende Bedeutung für die Bewäl-
tigung wachsender beruflicher Anfor-
derungen.

Ausländische Studierende in
Deutschland
Im Wintersemester 1999/2000 studier-
ten an deutschen Hochschulen knapp
174.000 ausländische Studierende, 1970
waren es im früheren Bundesgebiet ge-
rade einmal 28.000. Damit stellen die
ausländischen Kommilitonen heute ei-
nen Anteil von 9,7% der gesamten Stu-
dentenschaft, wobei der Wert mit
10,5% an Universitäten, Gesamt- und
Kunsthochschulen über dem der Fach-
hochschulen mit 8,3% liegt. Am höchs-
ten sind die Anteile in der Fächergrup-

pe Kunst und Kunstwissenschaft mit
fast 14% �.

Auch regional ist die Nachfrage aus-
ländischer Studierender recht unter-
schiedlich �. Vor allem die neuen Län-
der weisen einen vergleichsweise niedri-
gen Ausländeranteil an ihren Hoch-
schulen auf, während allein an der TU
Berlin unter den knapp 28.000 Studie-
renden fast 5400 Ausländer immatriku-
liert sind. Erweisen sich die Anteilswer-
te bei den Pädagogischen Hochschulen
als eher gering, so liegen sie bei den
Kunsthochschulen vergleichsweise
hoch. An einigen sehr speziellen – oft
aber auch sehr kleinen – Hochschulen
studieren mehr Ausländer als Deutsche,
z.B. am Institute for Management and
Technology Stuttgart (88%) oder am
Internationalen Hochschulinstitut Zit-
tau (90%).

Die Herkunft der ausländischen Stu-
dierenden in Deutschland konzentriert
sich zu zwei Dritteln auf europäische
Staaten, davon etwas weniger als die
Hälfte auf Mitgliedsstaaten der Europäi-
schen Union �. Von den europäischen
Ländern stehen die Türkei, Polen und
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Griechenland auf den ersten drei Rang-
plätzen, von den außereuropäischen
Ländern der Iran, China, Marokko und
die Republik Korea. Gut ein Drittel der
Ausländer gehören dabei zur Gruppe
der sog. Bildungsinländer, sind also Kin-
der von in Deutschland lebenden aus-
ländischen Arbeitnehmern, die ihre
Hochschulzugangsberechtigung an deut-
schen Schulen erworben haben.

Deutsche Studierende im
Ausland
Der Anteil der deutschen Studierenden,
die ein Teilstudium an einer Hochschu-
le im Ausland absolviert haben, lag
1997 bei 11% und hat sich in den letz-
ten zwei Jahrzehnten fast verdoppelt �.
Für Universitäten liegt die Auslandsstu-
dienquote mit 13% deutlich über der
von Fachhochschulen mit etwa 4%.
Rechnet man alle studienbezogenen
Auslandaufenthalte ein, d.h. auch
Sprachkurse, Praktika etc., so zieht es
sogar über ein Viertel der deutschen
Studentenschaft ins Ausland (27%).
Dabei ist in den Sprach- und Kulturwis-
senschaften, aber auch in der Medizin
eine weit überdurchschnittliche Aus-
landsmobilität (ca. 40%) zu verzeich-
nen, bei Studierenden des Sozialwesens,
der Psychologie und der Pädagogik und
der Ingenieurwissenschaften sind es nur
ca. 17%. Auch geschlechtsspezifisch
treten deutliche Unterschiede auf:
Frauen (32%) gehen häufiger ins Aus-
land als Männer (24%). Es fällt
weiterhin auf, dass Studierende, die über keinerlei Auslandserfahrungen vor

dem Studium (Schüleraustausch etc.)
verfügen, während des Studiums nur zu
20% ins Ausland gehen, während es bei
den Studierenden mit frühzeitigen Aus-
landserfahrungen fast doppelt so viele
sind.

Das Haupthindernis studentischer
Auslandsmobilität ist die ungesicherte
Finanzierung, aber viele befürchten
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Auslandsstudienquote - Anteil Studie-
render in höheren Semestern (ab 6.
Hochschulsemester an Fachhochschulen
bzw. ab 8. Hochschulsemester an Univer-
sitäten) die für ein (Teil-) Studium (mind.
1 Semester) an einer ausländischen
Hochschule immatrikuliert waren

Quote studienbezogener Auslands-
aufenthalte – Auslandsstudienquote in-
klusive aller studienbezogenen Auslands-
aufenthalte wie Sprachkurse, Hochschul-
praktika, Exkursionen usw.

Förderung des Auslandsstudiums
Einen maßgeblichen Beitrag zur Interna-
tionalität durch Auslandsstudium leistet
der Deutsche Akademische Austausch-
dienst (DAAD) als größte deutsche För-
derungsorganisation. Seit über 75 Jahren
fördert die gemeinsame Einrichtung von
233 Hochschulen und 112 Studenten-
schaften (1999) Auslandsbeziehungen
durch den Austausch von Studierenden,
Graduierten und Wissenschaftlern. Mit
einem Haushaltsvolumen von gut 420
Mio. DM wurden im Jahr 1999
insgesamt rd. 60.000 Personen durch
über 200 verschiedene Programme ge-
fördert, darunter 20.408 ausländische
Studierende und Graduierte in Deutsch-
land und 13.785 deutsche Studierende
und Graduierte im Ausland. Neben dem
DAAD fördert noch eine Vielzahl weite-
rer Organisationen Auslandsaufenthalte
von Studierenden, wie z.B. die Carl Duis-
berg Gesellschaft, die Europäische Be-
wegung Deutschland, die Fulbright-Kom-
mission oder die Studienstiftung des
Deutschen Volkes.

auch Probleme mit der Anerkennung
im Ausland erbrachter Studienleistun-
gen und dadurch Zeitverluste bei der
Wiederaufnahme des Studiums im In-

land. Immerhin ein Viertel der Studie-
renden konnte sich aus Trägheit nicht
zu einem Auslandsaufenthalt entschei-
den (SCHNITZER 1998 u. 1999).

Die deutsche Auslandsstudienquote
liegt im europäischen Vergleich im Mit-
telfeld, übertroffen von Österreich,
Schweden, der Schweiz, Dänemark und
Finnland. Die differenzierte regionale

Betrachtung zeigt darüber hinaus in den
neuen Ländern bis auf Sachsen wie
auch in Bremen und Schleswig-Holst-
ein eine unterdurchschnittliche Aus-
landsstudienmobilität �.

Den größten Teil der Auslandsmobi-
len zieht es zwar ins Ausland, aber
nicht unbedingt in die weite Ferne: Fast
zwei Drittel (63%) aller studienbezoge-

nen Auslandsaufenthalte finden inner-
halb Europas statt, mit Großbritannien,
Frankreich und Spanien auf den ersten
drei Rangplätzen �. Außereuropäische
Ziele liegen mit knapp 16% in Nord-
amerika und mit etwa 6% in den Staa-
ten der ehemaligen Sowjetunion.�
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